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Die Christlich-Sszialeu und die
Llllldwirtschüst.

Die politische Haltung der Christlich-Sozialen, die von
den Gegnern oft ihnen zum Vorwurf gemacht wurde, wird
durch den Krieg glänzend gerechtfertigt! Ihre Politik war
richtig betreffend der Wirtichafks- und Finanzpolitik, sie Hai
die günstige Stellung Deutschlands ermöglicht. Zwei Männer
haben in zutreffender Weise es betreffend der Siellung zur
Landwirtschaft bestätigt.

Der Rektor der Berliner HandelshochschulePros. Dr.
Eltzbacher führte kürzlich aus : „Eine der großen Errungen¬
schaften dieses Krieges ist es, daß wir die Bedeutung' der
Landwirtschaft für unser ganzes Volksleben, die uns schon
beinahe zu entschwinden drohte, wenigstens in den großen
Städten, wieder bester zu würdigen gelernt haben, daß wir
gesehen haben, wie nicht nur die Landwirtschaft eine große
Quelle sittlicher Gesundung für unser Volk ist, sondern wie
sie auch vom einfach materiellen Standpunkt schließlich die
Grundlage ist, auf der alles ruht. Wir müssen der Weisheit
der verbündeten Regierungen dankbar sein, daß sie ungeachtet
der heftigen Angr ffe, wie sie in den letzten Jahren auf sie
gerichtet worden sind, dennoch daran festgehalten haben,
Deutschland nicht zum einseitigen Jndusirie-
staate  werden zu lasten. Hätten die Regierungen das nicht
getan, dann könnten wir jetzt die Waffen strecken. Durch
Zölle, durch Einfuhrerschwerungen beim Fleisch ist unsere
Landwirtschaft imstande gewesen, vor allem der übermächtigen
Konkurrenz billig produzierender fremder Länder standzuhalten,
außerdem aber auch die teuern Düngemittel, die teuern Ma¬
schinen zu bezahlen und besseres Saatgut zu erwerben, und
so immer mehr in die Nester hinein-iustecken, um immer mehr
aus ihnen berauSzuwirtschnften. So hat unsere Landwirt¬
schaft es fertig gebracht, mit dem gewaltigen Anwachsen
unserer Bevölkerung Schritt zu Hallen: sie hat die erstaun¬
liche Leistung vollbracht, während von. 1870 bis jetzt unsere
Bevölkerung von 41 Millionen Menschen auf 68 Millionen
angewachsen ist, so daß auf derselben Fläche jetzt 70 Prozent
Menschen mehr wohnen als damals, mit dieser Vermehrung
Schrill zu Hallen. So wie sich die Bevölkerung vermehrt
hat, haben sich auch die landwirtschaftlichenErzeugnisse ver¬
mehrt, mit dem wunderbaren Ergebnis, daß wir jetzt nur
einen verhältnismäßig geringen Teil unserer Nahrungs- und
Futtermittel aus dem Auslande zu beziehen brauchen, und
daß wir imstande sind, wenn es noltut, ganz und gar mit
unserer inländischen landwirtschaftlichen Produktion auszu¬kommen."

In gleichem Sinne äußerte sich der frühere Direktor der
Deutschen Bank und nunmehrige Staatssekretär des Reichs¬
schutzamtes Helffertch in seiner am 10. März 1915 im deutschen
Ablage gehaltenen Etatsrede: „Die deutsche Landwirt-
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schuft", sagte er, „hat sich im Laufe der letzten Jahrzehnte
in einer Weise rationalisiert und in einer gewissen Beziehung—
möchte ich sagen — industriealisiert, daß ihre Erzeugung
nicht nur mit dem starken Wachstum unserer Bevölkerung
Schritt hielt, sondern auch — auf die gleiche Bodenfläche
bezogen — einen erheblich höheren Ertrag lieferte als die
Landwirtschaft irgend eines der mir uns konkurrierenden
Länder, von denen die meisten unter besseren Bodenbedingungen
und besseren klimatischen Verhältnissen arbeiten als wir.
Unsere deulsche Landwirtschaft ist heute in der ganzen Welt
nicht nur unübertroffen, sondern auch unerreicht."

Rumänien und Griechenland.
Jur selben Zeit , in der sich England und Frankreich

des schweren Uebergriffes in Saloniki schuldig gemacht
' haben, hat in der rumänischen Kummer eine Verhandlung

stattgefunden, in der der Anschluß Rumäniens an eine
! der bestehenden Mächtegruppen des längeren erörtert
! wurde . Hauptträger der Debatte waren Carp und Take

Ivnescu . Von diesen beiden tritt bekanntlich der letztere
: unentwegt für den Anschluß Rumäniens an Rußland , also
j an den Vieroerband ein. während Carp unbedingter Anhän-
i ger der Anlehnung an die Mittelmächte und besonders ein
. warmer Freund Deutschlands ist. Auch Take Jouescu bot ja
j einmal über die Zukunft des rumänischen Volkes ähnlich ge-

dacht, wie Carp , bis er auf einmal während dieses Krieges
i fein cuffemreundlichesHerz entdeckte, das ihn dann gewifjer-
, »nahen zum Soldschreiber der russischen Regierung machte.
; 'Asti mallen es dahingestellt sein lassen , ob die recht haben,
j nie diesen Gesinnungswechsel dem Einflüsse des russischen
i Rudels zuschreiben . Auf jeden Fall können wir mit Ge¬

nugtuung feststellen, daß in dem bisherigen Meinungs-
! kämpf die Beweisgründe Carps auf die Regierung mehr
j Einfluß als die seines politischen Gegners gehabt haben,
j Auch das rumänische Volk hat sich dem nicht entziehen
i können und billigt demeutsp.̂ chend in seiner großen Mehr»
i Heu die neutrale Haltung seiner Regierung.

Der alte Streit zwischen Ionescu und Earp ist auch
j in der letzten Siammersitzung wieder auigelebt. Hier war

es Carp vorbebalten , seinen Landsleuten darzulegen,
welchem Schicksale Rumänien im Falle eines russischen
Sieges enigegeugeben würde. Er konnte sich da auf den
russischen Minislerpräsidenten berufen, der ausdrücklich
bei norgehoben hat , daß Rußland die Meerengen, die
Dauaii -Mündungen und Gallipoli wolle. Gleichzeitig wies

j Carp auf Bulgarien hin. das durch seine Stellungnahme
bewiesen habe, daß es dis Zeichen der Zeit richtig oer-

! siebt : es habe erkannt, daß Rußland auch den Ueber-
landweg nach Koustantinopel braucht, der natürlich der

! Selbständigkeit der Balkanslaaten ein Ende machen würde.
, Carp hob dann noch hervor, daß er es nur aus diesem
! Grunde als die Pflicht Rumäniens ansehe, gegen Ruß-
! land zu sein. Nach d'em Kammerbericht ist diese Rede
i Carps mit großem Beifall ausgenommen worden,
i Wir wollen uns hier nicht mit dem weiteren Inhalt

der Kammersitzung beschäftigen, nehmen aber an, daß
! man sie in Athen eingehend beachten wird. Ist doch

Griechenland in einer ähnlichen Laae wie Rumänien . Es
waHBmaMaMBBMiai

Landesverrat.
Roman von E. PH . Oppenheim.
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1* b ? ? . Erlangen natürlich nicht im Ernst . Lazar , daß
alles glauben soll. Es ist offenbar, daß Sie

je, landen zu schonen wünschen. Sie können den Verräter !"
21m swJm"!?*1,Ẑellenz — ich weiß nicht das mindeste.'

9 kam er wieder. Ich sah sofort an feiner
unzu .nedenen Miene, daß er nichts Neues entdeckt hatte.

„Dazar. tagte er. „um weiche Zeit haben sich die Vor-gange ge,lern abgespielt?" , m um
„Ich verließ das Haas gegen Mitternacht , Exzellenz

nud) halb drei war , als ich dann wieder zurückkehrte."
ein ’nnt T öen  Angaben Francois' über,
b n K h ^Üba ■? d" zuverlässigsten Informationen,^ um  diese Zeit niemand von den Anaesteliten öes
militärischen Bureaus im Schiußpart aufgLiten haben
JS n.7 n,emanD- öcm  P °piere zugänglich gewesen

„Das scheint mir durchaus natürlich Erzellenz '
„Es schein, mir nichts weniger als natürlich ' eni-

gegnete er mgrimmig . „Denn wen anders als einen Ibrer
Kameraden könnten Sie schonen wollen ?"

Exzellenz' ^ ** ^ lediglich eine Vermutung Eurer
„Sie spielen mit mir, junger Mann I" sagte er unoe-

halten . „Wenn ich nur begreifen konnte, weshalb Sie lim-Still !" ' w
. Es war mehrmals an die Haustür geklopft worden.
Ich stand leise auf. die Tür ein wenig zu öffnen, so daß
wir Horen konnten, was unten oorging.
hi -Al .cm sagte mir, daß Seine Exzellenz Graf Stolojan
frag Karlen wir die Stimme des Groß-Bojaren

„Seine Exzellenz war hier. Durchlaucht," erwiderte
Franyois . „Er tjl jedoch vor zehn Minuten schon wieder
gegangen ."

„Und Graf Stolojan — der Resse?*
„Der Herr Graf ist im Auftrag Seiner Exzellenz nach

Bukarest gefahren, Durchlaucht."
Es blieb geraume Weile still. Dann vernahmen wir

wieder die Stimme des Fürsten.
„Francois ." sagte er. „ich habe hker «ln Billett fBr

Seine Exzellenz — sorgen Sie dafür, daß er ,0  cajcd el»
möglich Seiner Exzellenz überbracht wird. Ader am «>
eigenen Händen — verstehen Sie ?"

„Sehr wohl. Durchlaucht I"
»Ich gedenke einen kurzen Spaziergang gn  wachen und

werde wohl den gleichen Weg zurückkehren. Aber —
werken Sie wohl — daß ich hier gewesen bin, ist ebens»
zu vergessen, wie daß ich eine Nachricht an Seine Exzellenz
hiergelassen habe. Sie werden sich keinesfalls daran er¬
innern , nachdem Sie Ihren Auftrag ausgeführt haben."

„Durchlaucht können sich auf mich verlassen. Ich Hab«
Durchlaucht an diesem Nachmittag nicht gesehen."

Die Tür wurde geschlossen. Stolojan . der bleich ge-
worden war und vor dessen durchdringendem Blick ich die
Augen zu Boden schlug, trat rasch an» Fenster, und ich
stellte mich ein wenig hinter ihn. Wir sahen den Bojaren
den Weg entlang gehen, der zu den Klippen führte — die
Hände auf den Rücken gelegt, hochaufgerichtet— der Fürst
in jeder Bewegung . Dann erschien Francois mit dem
Brief : seine Erklärungen wehrte der Kriegsminister kurz ad.

Aber er kam nicht dazu, das Schreiben zu lesen.
Wieder wurde an die Tür geklopft — hastig und letfc

wie von einer unsicheren Hand. Der Kriegsminister trat au
die Zimmertür und sah hinunter ; dann aber trat er
plötzlich auf die Treppe hinaus.

„Durchlaucht," hörte ich ihn sagen. „Sie sehen aus.
als wäre Ihnen ein Geist erschienen — ist etwas ge¬
schehen?"

Die Antwort ließ mich auffahren, als hätte ein Schlag
mich getroffen. Denn es war ja Lydia, die da sprach.

»Ich — ich bin so in Angst." hörte ich sie stammeln.
„Haben Sie meinen Vater nicht gesehen, Exzellenz?"

„Weshalb fragen Sie ?" gab er statt einer Antwort
zurück.

wild zwar nicht üaeki durch Rußland bedroht, wenn auch
ein russisches Konstantinopel allen Gnechenträumen eben¬
falls ein Ende machen miißte. Dagegen sind die Haupt¬
feinde seiner Entwicklung England, , iankreich und nicht
zuletzt Italien . England undFranl . .h brüsten sich zwar
immer damit, daß sie mit die Urheber der griechischen
Freiheit seien. Aber was diese darunter verstehen,
das hot Griechenland ja während dieses Krieges
wiederholt erfahren und muß das stäriste Stück jetzt
erleben. Man hat Griechenland die Freiheit nur
gegeben, um einen gefälligen Sklaven im Osten zu
haben, der sofort der Herren Faust zu spüren bekäme,
wenn er einmal Regungen eigenen nationalen Lebens
zeigen sollte. Aus diesen Erwägungen heraus wird auch
Griechenland eines Tages zu dem Entschlüsse Bulgariens
kommen miissen, in dem die Verbandsmächte jetzt ihren
Erbfeind zu sehen sich veranlaßt fühlen. Der griechische
Verfechter dieser Erbfeindtheorie ist der sattsam be—kannte
ehemalige Ministerpräsident Venizelos. Aber eben dieser
hat sich ja seinerzeit nicht gescheut, als es ihm im Inter¬
esse der Entente zu liegen schien, diesem „Erbfeinde" grie¬
chisches Gebiet zu versprechen. Das zeigt am besten, welche
unselige Rolle der Kretenser Venizelos spielt. Diese Er¬
kenntnis wird sicher dazu beitragen, gerade in jetziger
Zeit die Griechen zu veranlassen, den für ihre Zukunft
einzig richtigen Weg einzuschlagen. —.

Deutsches Reich.
4- verSndernngen im oldenburgifchen Mnlsterlmn.
I r Großherzog von Oldenburg hat am 3. Januar das
Abschiedsgesuch des Finanzministers Ruhstrat I bestätigt
und ihm den Titel Staatsminister verliehen. Sein Nach¬
folger als Finanz - und Eisenbahnminister wird der bis¬
herige Elsenbahndirektionspräsident Graepel. Vorsitzender
des Ministeriums ist jetzt Minister Ruhstrat II» der Mini¬
ster für Justiz. Kirche und Schulen.

«Deutschlands Blockade". Genf, 4. Januar . „Suifle"
kann in einem Artikel über Deutschlands Blockade nicht
umhin, zu warnen , aus dem schlechten deutschen Geld-
stand auf eine Hemmung der Nah - szufubr und
Mangel am Notwendigsten zu schließ, n Das Blatt er¬
kennt an . daß die deutsche Organisation der Mietfrage
dem Krieger jede Sorge um seine Familie durch kommu¬
nales Eingreifen abnehme, und bespricht sodann das Ge¬
biet der staatlichen Sorge für Höchstpreise und das
Streckungsverfahren. Bei objektivem Studium scheine die
einzige wirkliche Sorge der Regierung aus oas Brot¬
getreide gerichtet. Hierbei sei aber nicht zu vergessen, daß
die vorzügliche Ernte Bulgarien und Rumänien geradezu
zum Verkauf an die Mittemächte dränge, wodurch deren
Bedarf gedeckt werde.  _

4- Zur Lage in Griechenland.
In der scharfen Protestnote, welche die griechische Re¬

gierung wegen der Ereignisse in Saloniki an die Regie¬
rungen der Ententemächte gerichtet hat, heißt es u. a.. daß
sich Griechenland genötigt sehe, „gegen die flagranteste
und unmenschlichste Verletzung der griechischen Souveränität

Weu « was geschehen yr — wen « was geschehen,em
muß. Es begann schon gestern abend. Mein Vater war
so unruhig — so anders als sonst. Ich konnte von all den
Aufregungen der letzten Woche nicht schlafen— und gegen
Mitternacht hörte ich, wie mein Vater sein Zimmer verließ.
Er hatte nicht einmal ein Licht — im Dunkeln ging er die
Treppe hinunter . Sonst steht er niemals auf des Nachts,
er schläft nur in den ersten Stunden . Ich horchte, was er
tun würde — aber es blieb alles still. Und eine Viertel¬
stunde später kam er so leise wieder herauf, wie er hinunter-
ge gangen war."

Sie verstummte, und ich zitterte auf meinem Lauscher»
Posten . „Weiter — weiter !" hörte ich den Grafen drängen,
und seine Stimme klang heiser.

„Heute morgen beim Frühstück sah er so elend aus,
und er sprach kein Wort . Ich mußte ihn fragen. ob ihm
etwas geschehen sei. Da — da sagte er mir, daß er
schlimme Nachrichten vom Prinzen Ioan erhalten hätte —
schon vor mehreren Tagen — und daß Ioan verloren sei,
wenn er ihm nicht sofort eine große Summe senden könnte.
Er hat gespielt, glaube ich — oder — oder es ist etwa»
Noch Schlimmeres. Ich suchte den Baker zu trösten —
aber er wehrte ab und sagte, daß er glücklicherweise in der
Lage gewesen sei, Ioan zu helfen."

Ein Schwindel befiel mich — ich mußte nach einer
Stütze greifen, und schwer atmend lehnte ich am Pfosten
der Tür . Graf Stolojan aber drängte wieder:

„Weiter — weiter, Durchlauchtl — Was ist dann ge¬
schehen?"

„Heute vormittag kam ein Fremder im Wagen aus
Constanta — er sah aus wie ein Russe, ich bin gewiß, daß
er niemals stüher auf dem Schloß gewesen ist. Er wollte
keinen Namen nennen und verlangte, meinen Vater sofort
zu sprechen. Ueber eine Stunde war er bei ihm, dann
fuhr er wieder fort. Ich war in so großer Angst, ich
mußte zu meinem Vater hinein. Da fand ich ihn auf dem
Teppich liegen — bewußtlos . Es ist das erstemal, solange
ich denken kann, daß ich ihn ohnmächtig gesehen habe.
Er kam ja bald wieder zu sich— aber dann war er so
seltsam. Er sprach nicht, und er umarmte mich nur und
küßte mich. Seitdem ist er nicht aus seinem Zimmer ge¬
gangen und hat immerfort geschrieben. Um Gottes willen
frage ich Sie — was kann ihm geschehen sein?"
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Einspruch zu erljefien , Die mit vollständiger Mißachtung
Der ttabitionellen Regeln des diplomatischen Ajylrea )tes
und der allereinfachsten hergebrachten 5)öjlichkeit »erfolgt
fei. Aus Bern wird gemeldet , der griechische Präfekt von
Saloniki habe im Aufträge feiner Regierung die Ueber-
qabe der Konsulcttsgebäude der Zentralmachte gefordert,
der englische und der sranzösljche General halten sie ,edocy
entschieden verweigert . m

Wie der Berichterstatter des W. T .-B . aus Athen
drahtet , ließ General Sarrail den norwegischen General¬
konsul in Saloniki . Soeselder , verhalten . An einem ein¬
zigen Lage hätten die Alliierten dort 1000 Unte >tauen
der ihnen feindlichen Mächtegruppe verhaftet . Die Be¬
drückungen . die sich die Verbandsmächte erlaubten , wur¬
den immer unerträglicher.

Paris , 3. Januar . Die Agenee Havas meldet aus
Athen : Nach Zeitungsmeldungen soll die Einberusung der
Kammer beschleunigt werden und zum 17. Januar er¬
folgen : ferner deuten die Blätter die bevorstehende Ver¬
kündigung des Standrechts an.

r Sofia . 4. Januar . Der griechische Gesandte Raum
erklärte dem Ministerpräsidenten Radoslawow Griechen¬
land habe energisch gegen die Festnahme des bulgarischen
Konsuls protestiert und werde keine Verletzung seiner Neu¬
tralität und Souveränität mehr dulden . Radoslawow
fiiahm die Erklärungen mit Genugtuung entgegen und
sprach die Hoffnung aus , daß Griechenland und Liiiganei,
weiterhin ein sreundnachbarliches Verhältnis bewahren
werden.

+ Die vereinigten Staaten und die Versenkung
der „peesia " .

Washington , 3. Januar . (Meldungen des Reuterschen
Bureaus .) Staatssekretär Lansing erklärte , er habe den
Botschafter Penfield in Wien beauftragt , von Oesterreich-
Ungarn alle Aufschlüsse einzuholen , die dazu dienen können,
die ' Nationalität des O-Bootes festzusteiien. welches die
„Persia " versenkt hat . — Hotspringe (Virginia ). 3. Januar
Wilson wird seine Hochzeitsreise abbrechen und heute nach
Washington zurückkehren , um sich mit der neuen Lage,
die infolge der Versenkung des Dampfers „Persia " ent¬
standen ist, zu befassen. — Washington , 3. Januar . Der
Konsul der Vereinigten Staaten in Alexandrien berichtet,
daß die „Persia " eine 4.7 zöllige Kanone an Bord hatte.
Die amtlichen Kreise erklären jedoch, daß diese Tatsache
an der eigentlichen Sachlage nichts ändern würde.

Saloniki.
Das rücksichtslose " " ttreten der Ententemächte in

Salomki dürste dazu bem ^ ,n . diese griechische Stadt
nunmehr baldigst zum Kriegsschauplatz werden durfte.
Unser Bild gibt einen Plan der Stadt , «md gleichzeitig
liefen wir darauf die Verteidigungsmerke aufzeichnen , dm
von den vereinigten Franzojen und Engländern angelegt
wurden.

Der Krieg
Gagesdericht der obersten Hcere«let1nns.

Großes Hauvtquartier . den 4. Januar UU6.
Aut

allen Kriegsschauplätzen

Kleine politische Tlachrichten.
Bom Breslauer Regierungspräsidenten wurde die Wahl des

ftottigen sozialdemokratischen Stadtverordneten,
bc» Redakteurs Neukirch, zum unbesoldeten Stadtrat bestätigt.

Zum Kaiserlichen und Königlichen Generalgouverneur
»o » Serbien  wurde der bisherige Militärkommandant von
«t,n . Graf Sa Ns - See  wis , ernannt.4- Im holländischen Küstenorte Ymui den haben die Schiffer
und Mannschaften der Fischdampfer beschlossen, wegen der mit der
Fischerei verbundenen Gefahr vorläufig nicht au^zusahren. >o dag
dl» Dampsfischerei ganz eingestellt  ist.

+ Di« Reichsbank hat die feit dem 2. August 1914 eingestellte
Einlösung des Papiergeldes durch Gold  wieder

«ifflenommen. ^ Berichterstatter der „Times" meldet, geneh.
migte der französische Senat den Beschluß der Kammer betretend
Inkraftsetzung des vor dem Kriege genehmigten Einkommen¬
steuergesetzes;  nach ihm sind Einkommen unter 5000 Francs

Duma-Kreifen erfährt die Petersburger „Blrschewija
Wledowosti". daß di« Duma  wahrscheinlichln den ersten Tagen
des Februar werde einberusen werden; möglicherweise werde aber
di« Einberufung auch bis Ende Februar verschoben.

4- So bas montenegrinische Kabinett  seine Ent.
lasfung  eingereicht hatte, wurde der bisherige Finanzmimsier
Muschkowitfch mit der Neubildung de» Kabinett» beauftragt.

Ein großes Wort gelassen ausgesprochen hat beim Neujahrs»
empfang im italienischen Hauptquartier der König Viktor Emanuel.
als er auf die Frage, wann er nach Rom zuruckzukehren gedenke,
»ntwortete, nur als Sieger werde er den Quirinal wieder betreten.

4- Rach einer Mailänder Meldung der „Reuen Zürcher Zlg-
hat dl« Direktion der itallenifchenStaatsbahnen  oer»
fügt. daß alle in Italien befindlichen Wagen deutscher, österreichi¬
scher und ungarischer Herkunft mit italienischen Inschristen versehen
»erden und Italien nicht verlassen dürfen- ,

4- Auf das Ersuchen der Bereinigten Staaten gab die fran»
, »fische Regierung den Auftrag, die Deutschen, die kürzlich von
einem französischen Kreuzer bei Puertorico  an Bord amen»
»Mischer Schiffe gesangengenommenwurden, frelzulasfen.

4- Nach einer Reuter-Meldung beschloß der nordamerikanische
Staatssekretär Lansing, wegen der Versenkung des iapa»
«tjchen Dampfers „ Dasaka Maru keine Schritte zu
»m, da e» nicht sicher sei, daß Amerikaner an Bord waren.

. «sprechen sie zu « no«. Durcylaucyr. Wes mutz »ch

ist nichts weiter . Bor einer Stunde hörte ich ihn
überall nach Ihnen fragen , und irgend jemand sagte ihm.
haß Sie hier seien . Ich sah ihn fortgehen , und lch bm
Lm hierher gefolgt . Ist er nicht hier gewesen?
W  Gras Stolojan gab keine Antwort . Laut rief er meinen
Romen Ä hört? Lodia -inen leisen Ruf der Ueber»
»tiichung ausstoßen . und in wenigen Sätzen war ich unten

Sie war leichenhast blaß . Ohne auf die Anwesenheit
Stolojans Rücksicht zu nehmen , kam sie mir entgegen und

wars ^ sî ^ ^ ^ e °ŝ bebend , . ich bin so froh , daß du da.

m 2er Kriegsminister achtete nicht auf uns . Er hatte
den Umschlag von dem Brief gerissen, und m fliegender
CUe Las er ihn . Als er. zu Ende gekommen war war
iein Gesicht weiß wie die Wand , und seine Handezttterten.
Aber er zögerte nicht, zu tun . was geschehen mußte . Rasch
Kat er an den Kamin - gierig leckten die Flammen an
dem Papier hinaus , das er ihnen überlieferte , und der
Brief des Groh -Bojaren war nichts mehr , als em Stückchen

flIÜ̂ :Dann rifj öer Kriegsminister den Ueberrock vom Nagel.
.Erwarten Sie mich !" rief er uns zu. „Lazar

Eie bleiben in der Gesellschaft Ihrer Durchlaucht
Damit hatte er aRch schon das Haus verlassen . Ich

suchte Lydia zurückzuhalten ; aber sie mochte wohl ahnen,
was geschehen war , denn sie eilte dem Grafen nach und
®a* 9 miiii an ihrer Seite zu bleiben . Stoloian ging
St - ernannte den Weg hinunter , den der Füifft vorhin
gegangen war . und wir hatten Muhe , .hm zu folgen.
* „Lydia l" bat ich. . Lassen Sie uns umkehren - ich

^A ? er' ste hörte nicht. In schweigeetder Abwehr schüttelte
ste den Kopf — dann schrie sie freudig auf . und mtt er
dobenem Arm deutete sie vorwärts . „ f —
V Dort " — stammelte sie. „Dort ist mein Vater

Gleichzeitig war Stolojan stehengeblieben . Er legte
die Hände an den Mund , und laut fchne er : #
. Potescil — Durchlaucht — hei Warten S .e auf uns.
! Wirklich wandte der Groß -Bojar sich um , und wir sahen,
»s » er grüßend mit der Hand heruberwmkte . Langsam.

keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Iaunde gefallen.
Berlin , den 4. Januar . Nach einer Reuter -Meldung

ist Iaunde , das Zentrum der Verteidigung Kameruns , am
1. Januar in die Hände des Feindes gefallen . Mit diesem
Fall mußte schon seit längerer Zeit in Anbetracht der un¬
geheure « englisch-sranzösisch-belgischen Aebermach ». die.
mit allem modernen Rüstzeug der Kriegführung versehen,
von allen Seiten die kleine Schar der tapferen Verteidiger
des großen Schutzgebietes bedrängte , gerechnet werden . Doch
auch jetzt hat die Schutziruppe die Waffen noch nicht
gestreckt, sondern sie zieh» sich kämpfend zuruck. Daß
sie mit unvergleichiichem Opfermut und unerschütter¬
lichem Vertrauen aus den ,' chließlichen Sieg der den»-
scheu Sache in Europa nun schon fast anderthalb Jahre
lang das Schutzgebiet gehalten hat . trotz ihrer Abge»
schlöffenheit von aller Zufuhr aus der Heimat , trotz der
großen Ueberlegenheit des Feindes an Zahl und Kriegs»
Mitteln , dafür gebührt der tapferen Truppe und ihrem
umsichtigen Führer . Oberstleutnant Zimmermann , der
heiße Dank des Vaterlandes . Und wenn auch die Schutz-
truppe trotz heldenmütigster Gegenwehr schließlich völlig
unterliegen sollte, so ist Kamerun sür uns noch n .chl
verlöre ?,. Ueber das endgültige Schicksal auch die,er
Kolonie wird aus anderen Kriegsschauplätzen entschleden
werden . (W. T .-B .)

4- Der englische amtliche Bericht.
London . 3. Januar . (Aintlich.) Eine britische Abteilung de-

setzte am 1. Januar Iaunde in Kamerun . Der Femd zog sich" ach
Süd osten zurück. Unsere Truppen haben Fühlung mit der Aach-
hul des Feinde ». Die Behörden in Iaunde fluchteten.

4- Die koniukberichte unserer Bundesgenossen.
Wien , 4 Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizien dauert an . Der Feind

fetzte gestern seine Durchbruchsversuche bei Tobvroutz
an der bessarabischen Grenze mit großem Srastauf»
gebot fort. Sein Mißerfolg war der gleiche wie an
den vergangenen Tagen . Die russischen Angriffe wurden
überall abgeschlagen , zum Teil in lang andauerndem,
blutigem Handgemenge. Besonders erbittert waren die

näberte er sich uns — der Wer den er t» gehen batte,
«fff  unmittelbar am Rand der Klippe« entlang . Minute«
der furchtbarsten Nervenabspannung verrannen . Dan«
schrie Lydia plötzlich gellend auf. mrd bewußtlos sank fit
mir in die Arme. Ä . _ , . .

Die Stelle , an der der Groß-Bojar soeben « och g»
landen hatte, war leer. _ _

Stolojan zeigte jetzt die größte Ruhe und Fassung.
Sr war mir behilflich, dar unglückliche Mädchen sanft auf
ton Boden zu betten. Dann richtete er sich auf.

_3 <b werde hierbleiben, Lazar ." jagte er. „Sie sin»
m« der Oertlichkeit besser vertraut. Suchen Sie sich eine«
Weg über die Klippen — Gott gebe , daß Ste den Ungluch
Scheu noch am Leben finden."

Sein Wunsch erfüllte sich nicht. Als ich zehn Minuten
später aeben dem leblosen Körper kniete, wußte ich, daß
der Groß-Bojar Potesct jeiue Schuld mit dem Leben ge.
eaült t*. **.

4L Kapitel.

Iu fieberhafter Arben hatte ich di« letzten zwölf Stunden
»erbracht. Man hatte mir em Zimmer angewiesen im
Schloß - unmittelbar neben dem Arbeitsraum des Mannes,
der nun unten in der Schloßkapelle aufgebahrt lag und der
in zweimal vierundzwanzig Stunden seiner letzten Ruhestätte
übergeben werden sollte. _

Lydia war während des ganzen Tages für mich unstcht»
bar gewesen . Am Bormittag hatte ich mich nach ihrem
Ergehen erkundigt , aber ich war nicht zu ihr gelassen
Barbe «. Der Arzt hatte ihr den Empfang von Besuchen
stteug untersagt - sie hatte heftiges Fieber als -me Nach»
Wirkung des furchtbaren Schreckens , den sie am Nachmittag
zuvor erlitten hatte , und die Angst um ihr Befinden
machte mir die Arbeit zur Qual . Aber sie bedeutete ,a
eine unerbittliche Notwendigkeit . Fortwährend gmgen und
kamen die Boten , die Depeschen von und nach Bukarest
beförderten , und es lag mir obendrem noch ob. für die
Sicherheit der im Schlosse befindlichen militärischen Paprere
Sorge zu ttagen . Die zahlreichen Mappen und Dokumente
mußten unverzüglich nach Bukarest in das Kriegsmmlsterrum
übergeführt werden » und ich hatte die Vorbereitungen dazu

*U ^Stolojan selbst war gegen Mittag nach Constanta ge»
fgtzren, um dort mit mehreren aus Bukarest erngetroffenen

Kämpfe Mann gegen Mann in den zerschossenen Gräben
beim Segel,au » , östlich von Nurnncze , wo sich tnsbe»
sondere das Warasdiner Infanterie -Regiment 16 neuerlich
mit Ruhm bedeckte - Ebenso wie an der veffarab ,schen
Front scheiterten Sie Angriffe , die der Feind «ordäjtt ' ch
von Okna und gegen die Bruckenjchanzr de,
Uscieczko führte und alle mit großer Zähigkeit er¬
neuerten Versuche der Russen, im Raume nordöstlich von
niKiatt unsere Gräben einzudringen . - Die verluN-
ves Feindes sind noch wie vor überaus groß . In
einem zehn Kilometer breiten Abschnitt zahlten wir 2. 00
russische Leichen vor unserer Front . Einzelne ruif i Ba
tnillone , die mit 1000 Mann ins Gefecht gingen , sind lau
ihren eigenen Meldungen mit 130 zurückgekehlt . Die Zahl
der nordöstlich von Buczacz in den letzten Tagen emge-
brachten Gesungenen übersteigt 800 . An der oberen
2kwn schossen die Truppen der Heeresgruppe Loehm
G' rmodi ein russisches Flugzeug ab . Die Bentannung»
aus zwei Offizieren bestehend , wurde gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Süb -Tirol und an der Doloiniten -Fron » fanden

wieder Artttleriekämpse statt . Unsere Füeger belegten
ein Magazin in Ala mit Bomben . Der Ort Maiborgekh
wurde  abermals aus schweren Geschützen beschossen. Auch
im Flitscher Becke» und Kru -Devie « rührte sich die un»
li . n.sche Artillerie Nördlich Dolje nahn .en unsere Truppen
gestern früh einen feindlichen Grauen um den seither
hartnäckig gekämpft wird . Dre . •«aUet . ifĉ «_
c-„ griffe wurden nbgeimesen . Auf der Hochfläche von
Davor »- komntt es täglich an einzelnen Frontteilen zu
Handgranaten - und Minenwerfer -Kämpsen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nicht Neues . ö
Konstantinopel . 3. Januar . Das Hauptquartier teilt

An der Dardanellen -Fron » heftige Kämpfe und
Bombenwürfe auf dem Linien und dem rechien Flügel
sowie zeit .reise aussetzendes Artilleriefeuer aus der ganzen
Linie . Ein feindlicher Kreuzer und ein Monitor zogen
sich nach zeitweiser Beschießung unserer Stellungen wieder
zurück. Unsere Flieger überflogen die ie" ' dl.' chen Stellungen
und machten gelungene Erkundungen . Be , A ri » Bur u n
sind 400 Listen mit Jnsanteriegeschossen , die vom Feinde
verborgen worden waren , ausgejunden worden . — Sonst
keine weiteren Ereignisse . . . .

Der den Engländern an der Zrak -Fronk abgenommene
Monitor „Selmanpak " ist vollständig wieder hergejielll und
nach Kul-el-Amara abgegangen.

-j- „ kriegsbetrochtungen .-
Der frühere norwegische Staatsmin >ster Sigurd Ibsen,

der Sohn des Dichters Henrik Ibsen , schreibt in „Tiüens
Tegn " in einem Artikel „Kriegsbetrachtungen " u . a. :

Beim gegenwärtigen Jahreswechsel zeigt sich noch mehr ans
beim vorigen das Bild der Lage entschieden zugunsten der
Mittemächte. Dank dem meisterlichen Vorgehen ihrer Heeies-
leitung aus den inneren Linien sind sie trotz zaylenmahlger Unter«
leqenheit immer die stärkeren gewesen, wo es eine Osienfioe galt,
wahrend gleichzeitig ihre Truppenverschiebungen niemals eine,hier
Fronten derart entblößt haben , baß Gefahr für einen Durch¬
bruch enistanden wäre . Im Gegensatz hierzu find die D ».
dandsmächte durchgehends erfolglos gewesen. Die Ka.pathen,
der Isonzo , die Dardanellen . Mazedonien und Mesopolaiwen
bedeuten ebensoviele Namen wie Enttäuschungen . L «r
Stillstand im Weste», die Niederlage im Osten, die Feist,
griffe tm Süden, das ist das Ergebnis ihrerA>>streng>mgen in,
abgelausenen Jahre . Wohl hat die britische Flotte die Kau,-
sahrtei des Feindes zum Stillstand gebracht unb feinen A " ven-
Handel gelähmt , aber der wesentliche Zweck der Sperre , die un-
mittelbare Aushungerung , muß jetzt als unausfuhrbar erkannt
werden . Wegen Gelduiangels wird der Krieg anscheinend eben¬
falls nicht enden. Geldüberfluß ist eine der aunallenden Er-
scheinungen dieses Krieges . Auch mit der Militärischen Er¬
schöpfung der Mittemächte ist nicht zu rechnen, ihr Verlust
an Menschen und Kriegsgerät ist unvergleichlich geringer als der
ihrer Gegner : sie besitzen noch große Lorräle . Dazu kommt, daß
ste noch dem Durchbruch aus dem Balkan eine bedeutende
Kraftvermehrnug erhalten haben, die jetzt durch Verschiebungen
mit Hilfe der deutschen Kriegsindustrie völlig wirksam gemacht
werden kann.

-s- vereinheMichung der feindliche«
Luslopecationen?

Petit Parisien " erfährt von zuständiger Stelle , daß
man sich zurzeit bemühe , ein einheittiches Koummndo
in der Lustoffensive herbeizuführen , wie es von den Sach¬
verständigen des Kriegsluftsahrweseus gesordert werde.
Der englische Sachoerständige Desbleds sei in besonderer

! Sendung in Paris eingetroffen . um den französischen Be»
! Hörden einige seiner Gesichtspunkte über das Zusammen»

Bjorotnträgero Rücksprache zu neymen . ^ ayume Deneios.
telegramme hatten Zeugnis abgelegt von dem Aufsehen,
das der Unfall im Lande gemacht hatte ; und morgen
schon würde sich aller Voraussicht nach das Schloß mit
Truuergästen füllen . Ein Mitglied des königlichen Hauses
hatte fein Erscheinen bereits telegraphisch angesagt , und m
fliegender Eile wurden die Zimmer sür den Empfang des
hohen Herrn herger .chtel.

Am Abend fuhren mehrere Automobile vor , und der
Diener , den ich um Auskunft bat , sagte mir . daß Exzellenz
der Kricasminister mit mehreren Offizieren aus Con,tama
angekommen jer. Eine Viertetstunde darauf betrat L>tolo,an
das Zimmer . Er sah übermüdet aus , und er erwiderte
memen Gruß nur mit einem Händedruck.

.Ein furchtbarer Tag ." sagte er . sich schwer in einen
Sessel fallen lassend . „Wollte Gott , es wäre erst alles vor»
über . Morgen und übermorgen müssen die Arbeiten hier
natürlich ruhen , Lazar — ich hoffe, daß Sie heute recht

WE" . Es0 wird " sofort mit dem Transport der Dokumente
begonnen werden können , Exzellenz ! — In zwer Stunden
hoffe ich fertig zu sein, und ich erbitte mir wertere Be»

' ^ ^ . Morgen früh . Lazar - für heut « mag es genug sein.
Leutnant stanicu wird hier übernachten Ste selbst
mögen sich zur Ruhe legen , sobald Sie Ihre Arbeit be¬
endet haben . - Bezüglich der Vorgänge vor dem Ende
meines armen Freundes bleibt es natürlich bei dem. was
zwischen uns vereinbart ist. " . x

„Sehr wohl . Exzellenz ! Aus meinem Munde wrrd
Rielnandetivas von dem Geschehenen erfahren ."

Ich weiß , daß ich mich aui öie verlassen kann . —
Aber" nun —• noch etwas , das Sie selbst betritt . Lazar l
_ Sie werden mir ein offenes Wori nicht oerudelir.

Ich oerneigte mich. < . „
Ich bitte Eure Exzellenz , zu sprechen ."

Er iah mich ernst und eindringlich an.

(Fortsetzung folgt .)



'wirren osr ungtanner uno Nranz-oscn tn o?r r-Mi au. em
auderzusetzen. denn er weine. daß man nach 18 « neg-.
monciten eenuo SUnbaltspuntte ha de, um einen ^ lan ur
die Offensive in der Luft auf ebenso zuverlc.ffigen Uuiei-
lagen aufzubaueu. wie für die Land- und Seeoperationen.

4- Der vertrauensselige russische kriegsminlster . ^
Der Petersvurger Lerireter der Londoner ..T' »iev

übermittelt unterm 3. Januar eine Bofickmt des
ministers Polimanow des Inhalts , er freue sich, de -
requna zum Besuche der rufifchen Militarnnsfion >n E g
land gegeben zu haben, welche zu einer engen Zuja .nme.i-
arbeit der beiden Länder bei der Fortsetzung des Krieges
beiaetraaen babe Auf die Offiziere hatten ihre Gefpra.he
mi? Lloyd George und Kitchener groJen Eindruck gemaäch
Er habe das Vertrauen , daß die Kriegslage sich rmi Iah e
1916 durch das engere Zusammengehen Rußlands mit
England wesentlich beffern̂ toerbe.̂ ^

London 3 Januar . (Meldungen des Reuterfchen
Bureaus ) ' Der britische Dampfer „Glengche" ist versenkt
worden ^ Glenanle" war ein Dampfer von 9000 Tonnen,
der v^n England nach Wladiwostok fuhr. Das Schiff
batte 120 Personen, Passagiere sind Besatzung an Bord.
Es sank zwischen Malta und Port Said Alle Personen
bis auf 3 Europär und 7 Chinesen wurden gelandet. -
Der britische Dampfer „St . Oswald wurde versenkt. —
De! japaZche Dampfer ..Kenkoku Maru « (3217 Tonnen.
1914 gebaut) ist versenkt worden ; die ganze Besatzung

" ^ Lo? b'o".°4. Januar . (Reuter -Meldung .) Der Dampfer
^eelona " (7954 Tonnen ) wurde im Mittelnieer versenkt.

( - Passagiere, die sich an Bord besanüen. wurden ge-
reuet.

-s- John Sülls Prämie auf deutscheV-Sooke.
Saloniki. 4. Januar . (Meldung der Agence Havas.)

Die englischen Behörden haben eine Anzeige erlassen, ui
welcher sünfzigtausend Francs jedem angeboten werden.
der Angaben über die Auweienheit oeulscher Unterseeboote
im Aegäischen Meer machen kann.

* Bad -Nauheim , 4. Jan . Als Gäste des Deutschen
Genesungsheims treffen in diesen Tagen zehn türkische
Offiziere zu einem längeren Kuraufenthalt hier ein.

* Aus Kurhefsen , 4. Jan . Durch ein furchtbares
Wintergewitter wurden im mitileren Fuidatale große Der-
Heerungen in den Wäldern und den verschiedensten Ge¬
markungen angerichtet. Das llnweitcr war von außerordent¬
lich staiken Blitzschlägen und Hagelmederschlägenbegleitet

LoKites und ßromiies.
Dillenburg , 5. Januar . Nachdem der in der letzten

Stadtoerordnetenwahl in der zweiten Abteilung gewählte
Herr Kaufmann Henrich  die auf ihn gefallene Wahl ab¬
gelehnt und auch die Stadtocrordneten -Versammlung seine
Gründe als stichhaltig anerkannt hat. ist nun in der vor¬
gestern erfolgten Neuwahl Herr Oberlandmesser Hugo H el b i g
mit 16 von 20 abgegebenen Stimmen gewählt worden.

— Für die Beschäftigung von Kriegs
gefangenen im Handwerk. Gewerbe, Bergbau und in der
Industrie sind seitens des Kriegsministeriums neue Grund¬
sätze aufgestellt worden, die von den Interessenten bei dem
Königlichen Landratsamt in Dillenburg eingesehen werden
können.

— Kurzer Wochenbericht der '.Preisberichtstelle
des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 21. Dezember 1915
bis 3. Januar 1916. Die Getreideausfuhr aus Rumänien
hat in der letzten Zeit weitere Fortschritte gemacht. Außer
auf der Donau geht der Verkehr nunmehr auch auf der
Eisenbahn über Predeal vor sich. Nachdem sich herausge¬
stellt hat . daß die vom Bundesrat eingesetzten Höchstpreise
für Gemüse voraussichtlich die Wirkung haben werden, daß
gewisie Gemüsearten auf dem Markt nicht mehr zur Ver¬
fügung sein würden, hat der Magistrat von Berlin im Verein
mit mehreren Nachbarstädten an den Bundesrat eine Ein¬
gabe gerichtet, in der er erklärt, daß die Gemeinden zwar
bereit seien, auch Höchstpreise für Weiß-, Wirsinq- und Rot-
kohl festzusetzen, daß es aber nicht möglich sei. sie innerhalb
der vom Reichskanzler bestimmten oberen Grenze zu halten.
Auch die Höchstpreise für Wild haben sich verschiedentlich
als zu niedrig erwiesen. Demgemäß hat der Reichskanzler
für einige Wildarten die Höchstpreise erhöht, für Hasen von
3.75 auf 4,00 Mk., für Kaninchen von 1 Mk. auf 1.20 Mk.
und für Fasanenhennen von 1,75 auf 2,00 Mk. Dement¬
sprechend find auch die Kleinhandelspreise erhöht und zwar
für Hasen ohne Fell von 4 50 auf 4.75 Mk. und mit Fell
von 5 00 auf 5 25 Mk., bei Kaninchen ohne Fell von 1,30
auf 1,50 Mk. und bei Fasanenhennen von 2,50 auf 3,00 Mk.
Vom 19. Dezember ab sind zu den Kraftfuttermitteln, welche
nur durch die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
abgesetzt werden dürfen, noch hinzugetreten: Peluschken,
Hütz'enfrüchte, die für die menschliche Ernährung nicht ge¬
eignet sind, besonders Gemenge von Gerste mit Hüisenfrüchlen
und Abfälle der Buchweizenmüllerei, ferner Rizinusmehl,
entgiftet und Futter , das durch die Verarbeitung des Heide¬
krautes auf Futtermehl hergestellt ist.

Niederscheld , 5. Januar . Der Musketier Julius
Schneider  von hier erhielt das Eiserne Kreuz  und
der KriegsfreiwilligeWilli T r op p von hier hat vom Groß¬
herzog von Hessen die Tapferkeitsmedaille  erhalten.

Uckersdorf, 5. Januar. Die Wahl des Herrn Albrecht
W u r m b a ch dahier zum Schöffen unserer Gemeinde ist
vom Kgl. Landrat zu Dillenburg nunmehr bestätigt worden.

* Friedberg , 4. Jan . Kreisamtlichen Ermittlungen
zufolge besteht in zahlreichen Orten des Kreises trog der
glänzend ausgefallenen Kartoffelernte ein erheblicher Mangel
an Kartoffeln. In 17 rein bäuerlichen Gemeinde« wurden
3 328 Zentner angemeldet, die noch nicht gedeckt werden
konnten. In 4 Städten und 4 anderen mehr industriellen
Orten fehlen noch 13 758 Zentner. Dazu kommt noch der
für den Kreis Offenbach — Friedberg ist Ueberschußgebiet
für Offenbach — zu deckende Bedarf in Höhe von 48 000 Ztr.
Diese Gesamtmenge von rund 65 000 Zentner Kartoffeln muß
der Kreis nunmehr äufbringen. Die Bürgermeister wurden
mit einer neuen Bestandsaufnahme beauftragt. Falls die
Kartoffelerzeuger die erforderliche Menge nicht gutwillig zu
liefern sich verpflichten, wird das Enteignungsverfahren ein-
ßeleitct, gegebenenfalls ein Ausfuhrverbot erlassen.

* Frankfurt a . M ., 4. Januar . Die „Frankfurter
Bibelgesellschaft" blickte heute auf ein hundertjähriges Be¬
stehen zurück. Sie stiftete für durchziehende Truppen zur
Beschaffung von Bibeln und Testamenten 3000 Mark. Die
kirchliche Jubelfeier findet erst rm nächsten Monat statt. Bei
dieser wird Prälat von Rö m er (Stuttgart ) die Festpredigt
halten und die Verteilung von neuen Testamenten an
100 Kinder erfolgen.

Aus dem Reiche.
4- Zur Festsetzung der Höchstpreise für Gemüse.

An der Festsetzung von Höchstpreisgrenzen für Gemüse
X tt sich in den Kreisen der Gemüsezüchter und Landwirte
die Befürchtung geknüpft, der Anbau von Gemüse, ms»
besondere von Frühgemüse, möchte bei den inzwischen
weiter gesteigerten Erzeugungskosten und -Schwierigkeiten
nicht mehr lohnend sein. Demgegenüber sei betont, daß
die Höchstpreisfestsetzung vom 4. Dezember 1915 nur di«
Erzeugnisse der Ernte des Jahres 1915 umfaßt. (W. T.-B.)

-f Pakete an Angehörige oer österreichifch-nnga-
rijchen Feldarmee . Vom 3. Januar l9lö ab können
Patete an Angehörige der österreichisch-ungarischen Feiü-
armee und ihr zugeteilte Personen für alle öiterreichiich-
ungarischen Feldpostämter angenommen werden. Gestattet
ist auch ferner lediglich die Versendung von

1. Ausrüstungs - und Bekleidungsgegenständen und
2. Zigarren , Zigaretten und Tabak, Pfeifen. Zigarren»

(Zigaretten -)spitzen und benzinlasen Cereisenfeuer-
zeugen. Alle anderen Gegenstände, insbesondere
auch Lebens- und Genußmittel , sind von der Ver-
sendung ausgeschlossen.

4- Teilweise neue Höchstpreise für Wild und Ge«
st Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers
tKHii 30. Dezember 1915 sind mit Wirkung vom 1. Januar
ÜJ16 an die Höch st preisgrenzen für Wild  und
G e f I ü g e l in einigen Punkten geändert  worden.
Einige Wildarten , nämlich Hasen. Kaninchen und Fasanen»
hennen, sind entsprechend der Jahreszeit im Preise herauf¬
gesetzt. Für Frischlinge sind besondere Preise festgesetzt.
Die Iägerpreise verstehen sich uusschließiich Fracht- und
Lermittelungskosten. (W. T.-B.)

Ais braver Junge erwies sich der 11jährige Sohn
Otto des Bahnarbeitergehiljen Leinsle in Mindeiheim.
Am Weihnachtsabend packte er ohne Wissen seiner Eltern
sofort nach der Christoescherung seine sämtlichen Süßig¬
keiten und Backwaren zusammen, eilte damit dem Stadt¬
saal zu und schenkt« alles dem zu dieser Zeit wachestehenden
Posten. In dankbarer Rührung schickte ihm der Wachtposten
am andern Tag seine Photographie mit einigen Zeilen.

Dem Eiseubahruiuglükk bei Lentschen, dem sofort
18 Militärurlauber zum Opfer fielen, sind noch fünf
schwerverletzte Soldaten erlegen, so daß im ganzen 23
Soldaten ihr Leben einbüßten. Die meisten der Ver¬
unglückten wurden in ihre Heimatsorte überführt, nur
fünf der Opfer wurden dieser Tage gemeinschaftlichauf
dem Friedhof zu Deutschen feierlich unter Anteilnahme
der zuständigen Behörden beerdigt. — So tief beklagens¬
wert die Opfer des Unglücks sind, sei hier, um über-
triebenen Gerüchten entgegenzutreten, noch erwähnt , daß
der entgleiste Zug weit über ein halbes Tausend Urlauber
zur Front zurückbringen sollte, daß also im Vergleich zu
der starken Besetzung des Zuges der Unfall iminerhin noch
glimpslich verlaufen ist.

Winlergewitter . Ein sehr starkes Wintergewitter
entlud sich, wie der „Tagt . Rdjch." gemeldet wird. Man-
tag nachmittag zwischen3 und 4 Uhr über einem großen
Teile Thüringens . Die erheblichen Niederschläge hakten
ein starkes Sinken der Temperatur im Gesolge. Auch in
Kassel und vielen anderen Orten Kurhessens gingen Ge-
Witter bei 12 Grad Warme nieder. Ebenso wurden in
Westfalen und im Eichsfeide heftige, von schwerem Hagel-
schlag begleitete Gewitter beobachtet, welche vieljach
Telephonstörungen im Gesolge hatten.

Der falsche Leutnant . Ein dreistes Gaunerstück leistete
sich, dem „B. T ." zufolge, ein Hochstapler, der in Mülheim
an der Ruhr festgenomn.en wurde, nachdem er sich mit
der Tochter eines angesehenen dortigen Bürgers verlobt
hatte. Der Schwindler befand sich vor einiger Zeit im
evangelischen Krankenhause in Mülheim. Er verschwand
aus dem Krankenhaus , da inzwischen bekannt geworden
war . daß er wegen Unterschlagung unter Anklage gestellt
ist. Er eignete sich den Paß eines Offiziers an , dem er
seinen Namen hinzusügte. Als Leutnant fuhr er nach
Berlin , wo er seine» dort weilenden zukünftigen Schwager
besuchte. Mit seiner Braut und deren Schwester fuhr er
dann nach Schlesien, wo er früher einmal auf einem Gut
Sekretär gewesen war, und gab die Güter als seine Be-
sitzungen aus . Die Hochstapeleien des Betrügers fanden
ihr Ende, als man schließlich durch die Verlobungsanzeige
mit dem falschen Doppelnamen auf ihn aufmerksam wurde.
Es erfolgte darauf seine Verhostunq beim Veriobungsmahl.

-st Kaffeehöchstpreise ? Wie „W. T '« -' erfährt,
schweben zwischen dem Kaffeehandel und den Rosterelen
Verhandlungen , um den Preis für einen guten Kon-
f u m ka f f e e aus einer Basis zu halten, die auf keinen
Fall 2 Mark für das Pfund  gerosteten Kaffee rm
Kleinoerkauf übersteigt. Wenn diese Verhandlungen , wie
unsere Nachrichten besagen, dem Abschluß nahe sind, so
wurde durch diesen Abschluß für die Regierung die Not-
wendigkeit entfallen, in die Bewegungsfreiheit des Kaffee
Handels mit staatlichen Maßnahmen emzugreifen.

-st Neue krastfuttermittelonmeldung . Nach der
Verordnung vom 28. Juni muß die neue Anmeldung der
vorhandenen , sowie der voraussichtlich im laufenden
Vierteljahre zu erzeugenden Kraftfuttermittel und Htlfs-
stoffe bis einschließlich5. Januar 1918 erfolgt sein. Jeder,
der Kraftfuttermittel in Gewahrsam hat und dem das
neue Anmeldeformular noch nicht zugegangen ist. ersuche
sofort die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte,
Berlin W., Genthiner Straße 34, ihm ein solches zuzu¬
senden. Eine Versendung der Anmeldeformulare durch
die Handelskammern findet diesmal mcht statt. X i

4- verbot von Ausverkäufen für web - und Wirk-
waren . Der Oberbefehlshaber in den Marken erließ unter
dem 3. Januar folgende amtliche Bekanntmachung : Aus
Grund des 8 95 des preußischen Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bezw. des § 4 des
bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 8. No¬
vember 1912 in Berbindung mit der Allerhöchsten» abt¬
nette order vom 31. Juli 1812, den «ebergang der »oll.
ziehenden Gewalt auf die Militärbehörde betreffend, « erde»
hiermit für den Monat Januar jede Art von Sonderau »,
verkaufen wie Inventur - oder Saison -Ausverkäufe, fog.
Weiße Wochen — oder Tage. Propaganda - und Reklame-
wachen oder Tage, sowie Verkäufe unter Ankündigung
von herabgesetzten Preisen für Web - und Wirk¬
stoffe und hieraus konfektioniert « « ege » ,
stände und fü . alle Strick « « rea » er«
boten ." W. T.-B.) — -

Vermischtes.
Ein « kaltblütige Jen «. Ein vor einigen Jahren au»

Ceylon zurückgekehrter Reisender erzählt in einem aineri-
kanischen Blatte ein Abenteuer, das als ein seltenes Bei¬
spiel erstaunlicher Kaltblütigkeit und Geistesgegenwart einer
ungen Frau wtedergegeben wird. Es war bei einem
üiner in Trincomalee , „das Diner war vorüber , wir
saßen im Salon , als ich plötzlich sah, wie der Blick der
äebeswürdigen Dame des Hauses, einer ungewöhnlich
anmutigen und lebhaftest jungen Frau , starr wurde; sie
rief dem an der Tür stehenden eingeborenen Diener zu,
eine Schale mit Milch zu holen und auf das Fell zu
fegen, aus dem ihre Füße ruhten . Obgleich der Befehl
jo ruhig und gelassen gegeben war wie e ,i gewöhn-
lieber Auftrag , ahnte ich sofort, daß sich eine cnitunfli
im Raume befinden mußte. Da eine hastige Le-
weaung den Tod bedeuten konnte. saßen wir
reg mgsios wie Bildsäulen, dafür aber glitten unsere Blicke
Suich alle Winkel des Raumes . Allein nichts war zu
,ehen. Die Milch wurde gebracht, vorsichtig auf das Fell
gefetzt, ein paar Sekunden, die uns endlos dünkten, ver¬
strichen. und dann — endlichl — erschien die Schlange.
Wir sahen mit Entsetzen, wie sich von dem Fußgelenk der
jungen Dame des Hauses eine große Kobra loslöste Und
aus die Milchschale zuglitt. Sie wurde natürlich sofort
erschlagen. Wie viele Frauen aber mag es geben, die
unter solchen Umständen die Kaltbimig eit ib die Willens¬
kraft haben, ruhig zu bleiben und sich nicht zu bewegen?
Erst als die Schlange tot am Boden lag. gab die Reroen-
spuiiiiung unserer Wirtin nach, und.sie sank in Ohnmacht.

Eine eigenartige optische Täuschung . Künstler und
Gelehrte haben oft die Beobachtung gemacht, daß die
Farben landschaftlicherBilder lebhafter und schöner er¬
scheinen, wenn man sie mit umgekehrtem Kops zwischen
den Beinen hindurch betrachtet. Namentlich ist dies de»
dem Blau und Purpur ' entfernter Gebirge der Fall , und
Berge von blaugrauer Farbe , auf diese Weise betrachtet,
erscheinen glänzend blau oder purpurn . Nach einer « r-
klärung eines bekannten Gelehrten hat diese Beobachtung
darin ihren » rund , daß bei der Umdrehung des Kopfes
eine größere Menge Blut in die Gefäße de» Augapfel»
tritt und so einen Druck auf die Netzhaut verursacht, der
dieser eine größere Empfindlichkeit verleiht. Hiernach wäre
also jene Farbenverschönerung eine optische Täuschung,
da es sich um eine physiologische Erscheinung handelO

Letzte Nachrichten.
Berlin , 5. Januar. Zu der WTB. - Nachricht, daß

die Agence Havas amtlich meldet, daß die in Salon,kt ver¬
hafteten feindlichen Konsuln, die nach Marseille gebracht
wurden, gleich nach ihrer Ankunft in diesem Hafen zur
Schweizer Grenze gebracht werden sollen, sagt die »Vossische
Zeitung" : Die Konsuln werden also in Freiheit gesetzt und
ihre Verhaftung hatte die Bedeutung einer gewaltsamen Ent¬
fernung. Ein Völkerrechtsbruch bleibt die Verhaftung nicht
minder. Aber zu der einmal begangenen Verletzung der
griechischen Souveränität kommt nun noch eine geflissentliche
Kundgebung der Mißachtung gegen Griechenland hinzu.
Die griechische Regierung hatte verlangt, daß die verhafteten
Konsuln den griechischen Behörden übergeben wurden. Das
lehnen Frankreich und England demonstratio ab. Sie lassen
die Konsuln zwar frei, aber auf einem Wege, auf dem ste
es vermeiden, der griechischen Regierung Genugtuung zu
geben. — Im . Berliner Lokalanzeiger" wird die Willkur-
herrschaft Serrails wie folgt gekennzeichnet: Die politische
Gewalt ist nicht mehr in den Händen der Griechen, und eS
ist nur noch eine Frage der Zeit, wenn auch die Männer,
die bisher die Träger dieser Gewalt waren, gewaltsam auS
Saloniki entfernt sein werden. Wenn Griechenland nicht d,e
äußersten Konsequenzen aus dem brutalen Eingriff in seme
Hoheitsrechte zieht, so werden bald seine eigenen Beamten
nicht sicherer in Saloniki sein, als die fremden Staatsange-
hörigen. England hat es dem König von Belgien klar zu
machen verstanden, daß seine Ehre auf dem Spiel tande.
wenn er sich nicht gewaltsam dem Eindringen Deutschlands
in sein Gebiet widersetze. Nie ist Griechenland von detstscher
Seite eine ähnliche Vorstellung gemacht worden, obgleich die
Festsetzung der Engländer und Franzosen in Saloniki nicht
durch das Gebot der höchsten Not veranlaßt ist, wie es die
Forderung freien Durchzuges der deutschen Truppen durch
Belgien war . Welche Gefahr größer ist für sie. die Ge ahr
der völligen Vernichtung ihrer Hoheitsrechte, oder die Gefahr
eines Angriffes auf die Küsten des Landes, darüber haben
allein König Konstantin, die griechische Regierung und das
griechische Volk zu entscheiden. — In der »Voss. Zeitung
schreibt Rotheit zu der griechischen Vergewaltigung : Was
jetzt in Saloniki vorgeht, mutet an wie die Vergeudung ber
letzten Habe durch einen Bankräuber. Griechenland sehnt sich
nach Erlösung von seinen Bedrückern. Den Rumänen wird
das eine Lehre geben, was sie zu gewärtigen hätten, wenn
sie dem Kosakentum Eintritt in ihr Land gewährten. Eng¬
land und Frankreich treibe» erst recht die Griechen in das
entgegengesetzte Lager.

Paris , 4. Januar. (WTB.) Die Agence Havas
meldet amtlich: Als Antwort auf die willkürliche Völkerrechts-
widrige Maßnahme der bulgarischen Regierung gegen den
französischen Vizekonsul in Sosta , der mit der Obhut der
Archive der französischen Gesandtschaft beauftragt war , hat
die französische Regierung heute vormittag unter denselben
Bedingungen den bulgarischen Kanzler verhaften lassen, der
die Archive der bulgarischen Gesandtschaft in Paris über¬
wacht. Da dieser Beamte leidend ist, wurde ihm gestattet,
unter ständiger Bewachung in seiner Wohnung zu bleiben.

London. 4. Januar. (WTB.) Der polittsche Mit-
arbeiter des . Manchester Guardian " berichtet: D« Gesetz¬
entwurf zur Einführung der Dienstpflicht sei abgeändert
worden und unterscheide sich stark von der ursprünglichen
Fassung. Da die Abänderungen Verbesierungen seien, müsie
man nicht zu optimistisch darüber denken, ob das Kabinett
den Entwirf annehmen werde. ES hätten sich während der
letzten Tage immer mehr Anzeichen dafür bemerkbar gemacht,
daß der Widerstand gegen jede Art von Zwang eine große
entschlossene Bewegung darstelle. DieS müflr auch auf die
Entscheidung des Kabinetts von Einfluß sein. Der Korre¬
spondent bezeichnet Sir John Simon als den Führer der
Dienstpflichtgegner im Unterhaus«.

i
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Aus der Kunstgeschichte des
Kalenders.

Nun haben wir wieder einmal den neuen Kalender
an die Wand gehängt, dessen mit Bildern gezierte, mit
weisen Sprüchen und schönen Lehren bedruckte Blätter
ans durch alle Tage des Jahres begleiten sollen, und bet
der Betrachtung des geschmackvollen Reichtums, der sich
hier auftut , gedenken wir der bescheidenen Anfänge, aus
denen unser Kalenderwesen heroorgegangen ist. 32ie ein-
nch waren die mittelalterlichen Kalendertakeln, die nur
Iber die Zeitpunkte der beweglichen und der stehenden
^este unterrichten wollten, und nach denen man die Daten
»er einzelnen Tage festlegte. Denn nach den Wachen»
>nd Monatstagen zu reckinen, wie wir es tun, hat man
;rst zu Ende des 15. Jahrhunderts allgemeiner angefangen.

Zu den unbehilslichen und doch so fein beobachteten
Nonatsbildchen , die sich allmählich in köstliche Wer' e der
gotischen Miniaturkunst wandelten, treten in bunter Man¬
nigfaltigkeit Auskünfte aller Art astrologischer und prakti-
cher Natur , in denen nicht nur aus 'den Gestirnen die
Zukunft kühn geweissagt wird, sondern man sich auch
über alle Angelegenheiten des Feld- und Gartenoaues,
der Viehzucht, über Heilmittel und Aderlaß unterrichten
kann. Die alljährlichen und angeblich „ewigen" Kalender
werden zu den wichtigsten Auszeichnungen der B mern-
kegein, und noch heute findet sich wohl hier und da im
Kalender das Wetter für das ganze Jahr und auf jede»
Lag n aher bestimmt.

Mit der Entwicklung der Bnchdruckerkunst nahm auch
das Kalenderwesen einen großen künstlerischen Aufschwung.
In Farm von Wandtafeln der verschiedensten Größe, die
auf einem Blatt den ganzen Text vereinigten, sowie van
bildergeschmückten Heften wurden die „Almanachs" seit der
Mitte des 15. Jahrhunderts die verbreitetsten Druckerzeug,
ni -se, die in alle Schichten des Volkes drangen. Sie er»
zählten nicht nur vom Kreislauf des Jahres , sondern auch
van allerlei seltsamen Ereignissen, van Krieg und Pestilenz,
von Sonnen - und Mondfinsternissenund nahmen in auf¬
geregten Zeitläuften in Predigt und Sport Partei für be¬
stimmte Ideen und Persönlichkeiten. So boten sie auch
hem Künstler mannigfache Gelegenheit zur Betätigung;
Holzschneider und Kupferstecher zierten die Kalender mit
würdigen Bildern und frechen Karikaturen. Kunstwerke
höheren Ranges entstanden auf diese Weise, nachdem die
prachtvolle Volkskunst der Gotik dahingegangen war, haupt¬
sächlich in Frankreich und in Holland, wo der Kalender»
zeichner ein geschniackvolles Publikum fand.

In Deutschland wandte man dem Schmuck des Kalen¬
ders erst im 18. Jahrhundert höhere Aufmerksamkeit zu,
als eine einzigartige und nie wieder erreichte Blütezeit
des Ai.nanachwesens anbrach. Die „Aufklärung" räumte
mit all dem abergläubischen Kram, der die Kalender bis
dahin erfüllt hatte, energisch auf : die besten Tage zum
Purgieren , die Wetterregeln traten in den Hintergrund,
und statt dessen machte sich neben praktischen Mitteilungen
-wer den Postverkehr, über Münzen, Gewichte usw. das
belehrende und unterhaliende Element mehr und mehr
geltend. Der Kalender trat nun erst mit der Literatur in
enge Beziehung ; die Buchform verdrängte die Tafelform
völlig, und feit 1720 etwa wird der Aluianach ein wichti-
per Teil des Schrifttums, ein ebenso vielseitiges wie aktuelles
Buch, das besonders den Imereffen der Damen durch Auf»
«,ai)>ue non Gedichten und Modeberichtenentgegenkommt.

Welche Bedeutung der Kalender in der Geschickte
unserer Literatur und besonders in der Entwicklung un¬
serer klassischen Lyrik spielt, das beweist die Tatsache, daß
sich jede neue poetische Richtung von nun an einen eigenen
Kaleirder schuf vom Göttinger Musenalmanach an über
.' en Schillerschen und die zahlreichen romantischen Alma-
nache bis zu den Mussnaimanachen der Iüngstdeutjchen.
Das Rokoko machte aus dem Kniender ein Buchkunstwerk,
das den feinsten Duft dieses eleganten, das Niedliche und
Pikante betonenden Stils atmet. Die Kalender waren
so winzig, daß sie sogar als Anhängsel an der Uhr ge¬
tragen werden konnten ; in den seidenen und vergoldeten
Einbanddecken waren Spiegel und Täschchen mit Neces¬
saires angebracht, die Almanache mit feinen 'und dauer¬
haften Parfüms getränkt.

So wurde der Damenalmanach zu einem Zierstück
des Danienzimmers , und seinen höchsten Reiz verlieh ihm
die Kunst des Kupferstechers, der ihn mit entzückend
feinen, auf kleinster Fläche ein reiches Leben entfaltenden
Blattern schmückte. Der Kalender wurde damals das be-
liebteste Neujahrsgeschenk. Se n illustrativer Schmuck be»
stand gewöhnlich in den Monats kupfern, die aber in ihren
Themen nicht mehr an den Kreislauf des Jahres an¬
knüpften. sondern völlig freie Stoffe behandelten.

Das Wichtigste für die tünstlerische Blüte des deut¬
schen Kalenders hat Ehodowiecki getan. Vor seinem Auf.
treten hielt sich die Ausstattung der Berliner Kalen¬
der in sehr bescheidenen Grenzen. Die Verfertigung
und der Vertrieb der Kalender lag zwar bereits
feit langem in den würdigsten Händen, denn es war
ein Privileg der Berliner Akademie der Wissenschaften,
die einen namhaften Teil ihrer Einkünfte aus diesem
Handel bezog. Doch war nicht viel Geschmack bei den
gelehrten Herren zu spüren, bis im Jahre 1770 die Aus¬
führung der Monatskupfer für den genealogischen Kalen¬
der Ehodowiecki übertragen wurde, der dafür feine be-
rühmten Illustrationen zu Lessings „Minna von Barn-
Helm" schuf. Jahraus , jahrein schuf nun der Meister fast
regelmäßig die prächtigsten Gaben seiner Kunst für diesen
Kalender, der dadurch eine ganz neue Beliebheit und
große finanzielle Erfolge errang.

Auch die Konkurrenzunternehmen des Berliner Kalen¬
ders mußten sich seine Mitarbeit zu sichern, und so hat er
denn fleißig illustriert für den „Gothaischen Hofkalender".
den „Göttinger Taschenkatender" und den in Lauenburq
erscheinenden „Großbritannischen Historisch-Genealogischen
Kalender. Diese Tätigkeit Chodowieckis bedeutet einen
Höhepunkt in der Kunstgeschichte des Kalenders, soviel
Schönes auch seitdem son st dafür geschasjen worden»

Aus aller Welk.
. + Eröffnung der Semlin -,Belgrader Eisenbahn-
drucke. Nach einer Mitteilung aus dem Wiener Kriegs»
vreffequartier wurde am 30. Dezember in Gegenwart des
Feldmarschalls Erzherzog Friedrich durch die feierliche Ein¬
weihung der Saoebrücke bei Belgrad der direkte Eijendahn»
oerkehr der Zentralmächte mit Bulgarien und der Türkei
nach nahezu eineinhalbjährizer Unterbrechung wieder er¬
öffnet. Dank rechtzeitiger Bereitstellung des Materials
seitens unserer Kriegsverwaltung konnte schon wenige
Tage nach Beginn der siegreiche» Offensive gegen Serbien mit
^Em löruckenbau begonnen werden. Da die 460 Meter lange
BruckeimZuge der früher bestandenen Brücke und unter Aus¬
nutzung von deren Pfeilern über die Save führt, war die Weg»
raumung der gesprengten Brückendecke die erste Arbeit und,
soweit sie sich auf die in>Wasser liegenden Teile der früheren
Decke bezog, auch eine der ickmieriailen. Den Arbeiterpartien.

welche diese gefahrvolle und mühsam? Arbeit in so kurzer
Zeit verrichteten, gebührt demnach bejonderes Lob. Beim
Brückenbau waren drei österreichisch- ungarische und drei
deutsche Eisenbahnkumpagnien beschäjtigi, welche unter
Leitung des k. und k. Hauptinanils Pihcra in der Arveit
wetteiferten lind in kauni zwei Monaten eine bet glänzend¬
sten technischen Leistungen dieses Krieges schufen. Den
braven Osstzieren it;ib Mannschaften hierfür persönlich die
Anerkennung auszusprechen, war für den Marschall ein
Grund mehr, bei üer Eröffnung 0er Brücke anwesend zu
sein. In Gegen>vart des ttriegsmiuisters und des deut¬
schen sowie ües öllerreichffch ungarischen Ehess des Feid»
eijenbahnwesens dankte der Marschall nmy Einweihung
und Besichtigung üer .Brücke angesichts 0er von Belgrad
ausgerückten Truppen den Offizieren und Mannschaften
für ihre Leistungen. Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz.
Joseph ließen enxe Anzahl von Auszeichnungen verteilen.

Nach den Feierlichkeiten ans Anlaß der Eröffnung
der Belgrader Eisenbahnbrücke begab sich Feldmarschall
Erzherzog Friedrich  mit dem Salondampser
„Sophie " van üer Königlich Ungarischen Fluß - und See-
schifluhrtsgeseisichast zum Besuche desKünigs von
Bulgarien nach Semendria.  Dem treuen Ver¬
bündeten und dessen ruhmvoller Armee die Grüße und
Glückwünsche unseres obersten Kriegsherrn und des öster¬
reichisch-ungarischen Heeres zu ihren grüßen Ersolgen zu
übermitteln, war der Zweck der Reise. Um die Abwesen-
beit des Armee-Oberkvmnianüanten aus dessen Haupt¬
quartier möglichst kurz zu gestalten, war König Ferdinand,
begleitet vom Kronprinzen und vom Prinzen Cyrill, in
liebenswürdiger Weise dem Warschau bis Semendria
entgegengekommen. Gleich nach dem Anlegen des
Danipsers ließ der König durch feinen Generaladsu-
tanten den Herrn Erzherzog in den nächst der Landungs-
stelle haltenden Hofzug bitten. Nack herzlichster Be¬
grüßung des Königs und der beiden Prinzen sowie nach
der Vorstellung des Gefolges verweilte der Marschack
länger als eine Stunde in Unterredung mit dem König.
Kurze Zeit nachher kam der Letztere mit den Prinzen und
dem Ge olge aus den Dampfer, woselbst sie als Gäste des
Marschalls das Abendessen einnahmen. Während des¬
selben brachte Erzherzog Friedrich einen in französischer
Sprache gehaltenen Trinkjpruch auf den König und sein
siegreiches Heer aus, woraus König Ferdinand in deutscher
Sprache erwiderte. In angeregtem Gespräche verblieb
der König bis gegen Mitternacht an Bord und trat hier¬
auf die Rückreise nach Sofia an. Erzherzog Friedrich fuhr
am folgenden Tage wieder in sein Hauptquartier.

-s- Bei einer Explosion in der American Lineseed
Oilworks zu Chicago wurden acht Personen getötet und
zwanzig verwundet. Es entstand ein Feuer , wodurch ein
Schaden von etwa 8 Millionen Mark augerichiel wurde.

Russische Offiziere als Spitzbuben . Auf dem
Boden eines Hauses zu Kowno wurde dieser Tage unter
altem Packmateriat ein Bild ohne Naymen gefunden»
das aus der O f f i z i e r s sp e i f e a n sta l t des I n -
fanterie - Regiments 44 in Goldap  stammt.
Es stellt eine Szene aus der Schlacht bei Amiens vom
17. November 1870 dar. Das Bild ist offenbar von
den Russen hierher verschleppt  worden,
ebenso wie viele andere Kunst, und Wertgegenstände, die
unsere Truppen schon früher im Gepäck russischer Offiziere
oder in Beutedepots wiedergefunden haben.

-I- Wie die Russen die Kriegsgefangenen behandeln.
Aus dem Wiener Kriegspressequartier wird gemeldet : Ein
in Chabarowsk in Rußland kriegsaefangener österreichisch-
ungarischer Soldat hat an seine Frau geschrieben: „Geld
habe ich noch keins ausbezahlt erhalten. Schicke keines
nach. Ich habe von Deinen 30 und 50 Kronen noch keinen
Heller bekommen. Rach den Berichten geht es den russischen
Kriegsgefangenen in Oesterreich besser als uns in Sibirien . Wir
find hinter hohen Wänden ganz außerhalb der Ortschaft, wo
wir keineZivilmenschen sehen. DasFrühstückbesteht aus war-
mem Wasser oder Tee und das Mittagessen aus Sauerkraut , in
Wasser gekocht, und einem Stück Brot . Dabei gibt es Kolben¬
stoße und Hiebe ganz wie beim Sklavenhandel . Es wäre
doch schon höchste Zeit, daß die russischen verantwortlichen
Funktionäre der Kriegsgefangenenlager ihren Untergebenen
besser auf die Finger sehen, damit diese ewigen Diebstähle
an den armen Gefangenen, wenigstens soweit es bei der
Selbstverständlichkeit der russischen Korruption überhaupt
möglich ist, verhindert werden. Es kann doch nicht an-
genoimnen werden, daß schon die übernehmenden Grenz¬
organe stehlen."

ff- 3 »m Ankergang Ver «persia ". Ein Fahrgast
des Dampfers „Persia" hat folgenden Bericht über de»
Untergang des Schiffes nach London telegraphiert : Der
Dampfer wurde 40 Seemeilen südlich von Kreta von einem
Torpedo getroffen. Ein Unterseeboot versuchte Hilfe zu
leisten, aber es war unmöglich. Die Boote an Steuer¬
bord konnten wegen Ueberholens des Schiffes nicht zu
Wasser gebracht werden; im ganzen kamen fünf bis
sechs Boote zu Wasser. Die Haltung der Fahrgäste
und der Bejahung war vorzüglich; es entstand
keine Verwirrung und keine Panik. Vier Rettungs¬
boote wurden, nachdem sie 30 Stunden getrieben
hatten, von einem Kriegsschiff ausgenommen ; nach
den anderen wird in der Umgebung der Stelle, wo
der Dampfer gesunken ist, gesucht. — Andere Ueberlebende
der „Persia " erzählen : „Der Dampfer würdelos Uhr nach-
mittags getroffen und neigte sich sofort zur Seite . Viele
wurden in die See geschleudert. Es war an Bord nicht
möglich, die Boote nicderzulaffen. Die Persia sank binnen
fünf Minuten . Zwei Boote voll Menschen wurden mit-
gerissen, da keine Zeit war, die Seile zu kappen. Vier
Boote vermochten wegzukomnien und wurden nach 30
Stunden , von einem Dainpfer ausgenommen. Ver¬
schiedene Schisse fuhren vorbei , wagten
e s a b e r n i ch t,  H j l f e z u b r i n g e n , da sie offen¬
bar einen Hinterhalt befürchteten. Die Ueberl.benden, die
in Alexandria ankamen, waren der erste Steuermann,
der zweite ivteuermann, sieben Maschinisten, 27 Matrosen,
63 Laskaren und 59 Passagiere. Unter den Offizieren be¬
fanden sich Oberst Bigham und der Amerikaner Grant,
der Vertreter der Vacum Oil Company in Kalkutta. Der
amerikanischeKonsul in Aden McNeely ist ertrunken. Ein
anderer Amerikaner namens Rose wurde in Gibraltar
ans Land gebracht."

ff- Explosion ans einem Tankschiff. Durch eine
Explosion im Tank-chisf „Aztec" im offenen Dock von
Bcoorilyn, aus welche ein Brand folgte, wurden zwanzig
pccioueu getötet , die im Schiffsraum arbeiteten.

+ Zusammenstoß zweier englischer Militärzüge.
„Az Est" meldet aus Athen : Bei der Station Salamis
auf der Linie Saloniki—Dedeagatsch erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zweier englischer Militärzüge , wobei eine
große Anzahl Soldaten das Leben verloren. Neun Wagen
wurden gänzlich zerirümmert. In Saloniki gluubi man
»n einen Ani-blaa.

Zür die Schriftleitung verantwortlich : B arl ttloje , tzerborn

Bekanntmachung.
Das hiesiqc Rekrut-mdepot beginnt in den nächsten Tagen

irit dem Scharfschießen aus den Schiebständen des
Schützern»rcins.

Das Publikum wird hierdurch besonders darauf aus-
n'erksam gemacht, daß de» Weisungen der ausgcstellten Posten
unweigerlich Folge zu leisten ist.

.Su-vborii , den \ Januar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Beranmmachuug
brtr. Anmeldung der Militärpflichtigenxur

Rekrutiernngsflammcolle.
Die Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1896, 1895

und 1884, welche in hiesiger Stadt ihren Aufenthalt haben
und de: den letzten Musterungen zurückgestellt  wurden,
werden yieidurch aufgefordert, sich vom 8 . bis 15 . Ja¬
nuar 1816 aus Zimmer Nr. 10 des Rarhauses zur Re-
krutterungs-Slammrolle anzumelden.

Diejenigen, welche bereits eine Entscheidung erhalten
haben, aus Grund deren sie demnächst zum Militärdienst ein-
gezcgen werden (z. B . Infanterie , Pionier , Fußarlillerie , Feld-
arttllene, garnisonverwendungsfähig oder arbeitsverwendungs¬
fähig)̂ kommen nicht in Betracht.

Ich mache nochmals daraus aufmerksam, daß nur die
in 1896, 1895 und 1894 geborenen zurückgestellten
Militärpflichtigen sich anzumelden haben.

Die Nichranmetdung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Tie auswäns Geborenen haben ihren Geburtsschein

und nötigenfalls die Miltärpapiere oorzulegen
.Herborn , den 31. Dezember 1915. '

Der Bürgermeister : L i rkcnda hl.

»003300003300030030»
Mögen Iuurutirrimfmchme

bleibt das Geschäft
SM S.» 6 . und 7. d . Mts.

geschlossen.
Ernst Becker&Co.

Herbem.
■OOOQOOOOOOOOOOOOOO»

Meisterlmrsns.
In den Monaten Januar bis März wird wie all¬

jährlich in DiUenburg wieder ein

V orbereilungskursus
für die theoretische Meisterprüfung stattfinden. Lehrgegen-
ftä n b e:  Bachiührung, Kalkulation, Gewerbeordnung, Reichs-
versicherungsordnung, Wechsellehre, Schriftwechsel. Unter¬
richtszeit:  Montag und Donnerstag von 4 '/2—6‘/2 Uhr.
Unterrichtsraum:  Gewerbliche Fortbildungsschule.
Honorar:  5 Mk. Anmeldung bei dem Vorsitzenden
des Gewerbevereins, Herrn Hch, Richter  oder Herrn Fort-
bildunqsschullehrer Dr Dönges.

Zu dem Kursus werden auch Frauen und Töchter
von Handwerkern und Gewerbetreibenden, vor allem zur
Erlernung der gewerblichen Buchführung,  zugelassen.

Die Handwerkskammer Wiesbaden.

SeldSarrdiger, tsschtiger, zuverlWger
Farbmüller

(hoher Lohn, dauerndeS '.ellung), kann sofort eintreten bei
Zchönbach-Amdorfkr Grobe«- und Wnkral-Mahlwrrkk

Schönbach (Dillkrcis),

briekmäppeken
mit 5 Logen und 5 Louverts xcccsäcsss

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in der

KucKärucKereil̂ncimg f)erborn.

Kleemehl
(vorzügliches Futter für Rind¬
vieh und Schweine) offerieren

ä Mk. 16,50 pro Zentner
H & V».

Herborn , Telefon 58
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E0 eine Stelle oder haben Sie

eine Stelle zu besetzen, ein
Grundstück zu verpachte»
oder zu verkaufen, Waren
aller Art rc. zu verkaufen
oder irgend sonstige Ange¬
legenheitzuveröffentlichen

so lorrbrn5‘ti*Aden
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h daß eine diesbezügliche§]

Anzeige in unserem Blatt | ]
E vom besten Erfolg be- e
E — gleitet ist. = |B E
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Kirdi-griiiienlichter
wieder vorrätig bei

C 88  J pi » Herbor«
_ Hauptstraße.

FaMilien-Nachrichten.
Geworben:

Auguste Theismann  zu
Herborn, im 19. Lebensjahre

MetzgermeisterHeinr. Meyer
zu Dillenburg, im 51.Lebens»
fahre.
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